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Vom Weltkrieg.
FmzffMe Stiramcti

zm Me» deilUe« Mnliie.
E P . Paris , 30. Mai. (Drahtmeldung) Henri

Bidoux schreibt im „Journal desDebats" : Die deutsche
Offensive wird mit außerordentlicher Tüchtigkeit und
Kunst geführt, doch mutz sich das deutsche Oberkommando
vor unseren Gegenangriffen riesig in acht nehmen.

Das „Journal " schreibt: Man darf sich keinen falschen
Ällussionen hingeben. Deutschland hat alle Kräfte, über
die es verfügt, in diese Schlacht geworfen, und wir
haben noch nie einen so fürchterlichen Stotz auszuhalten
gehabt, selbst bei Verdun nicht. Aber unsere Führer
bleiben unerschütterlich und die Moral unserer Soldaten
ist ausgezeichnet.

Der „Matin" schreibt: Es wäre Leichtsinn, zu be¬
haupten, daß die heutige Lage nicht einer besonderen
Aufmerksamkeit unserer Regierung bedarf. Man kann
aber wohl behaupten, datz wir schon viel kritischere
Momente durchgemacht haben.

Amrik». der WitMiitzn.
Die Stockholmer Zeitung „Politiken", das Organ der

schwedischen Linkssozialisten, enthält in ihrer Ausgabe
vom 8. Mai 1918 unter der Überschrift„Amerika das
größte Militärlager der Welt" folgende interessante Aus¬
führungen:

„Amerika trat in den Krieg ein, um die Demokratie
zu retten und um für iminer den preutzichen Militarismus
zu vernichten. Das war Präsident Wilsons Schlagwort
von der ersten Stunde des Krieges an. Aber um sich
zu diesem Kampf zu rüsten, hat er alle demokratischen
Garantien in seine Staaten aufheben müssen. Er hat
ganz Amerika zu einem großen Militärlager gemacht.
Er hat die Eisenbahnen und den Küstenverkehr über¬
nommen und dort eine Zensur eingerichtet, die strenger
ist als in irgend einem anderem Lande: denn sie erstreckt
sich auch auf private Unterhaltungen. Die angedrohten
Strafen sind recht originell: sie bestehen hauptsächlich in
der Konfiskation des Eigentums der Übeltäter zugunsten
der Rüstungen. Es ist gar nicht ausgemacht, datz Wilsons
Rießenrüstungen den Alliierten in diesem Krieg von
größerem Nutzen sein werden. Es hängt davon ab,
wieviel Mann Amerika zur richtigen Zeit nach der West¬
front überführen kann. Wilsons Absicht ist offensichtlich.
Amerika militärisch so stark zu machen, daß die Worte
seines Präsidenten in der ganzen Welt für alle Zukunft
ausschlaggebend ins Gewicht fallen. Wilson tut nicht
nur mit. um den Alliierten in einer schwierigen Situ¬
ation an der Westfront zu Hilfe zu kommen, Wilson
will für alle Zukunft mit dabei sein. Sonst würde man
nicht so systematisch für viele Jahre im Voraus rüsten
und trotz allem der notwendigen Unterstützungen der
Alliierten Hindernisse in den Weg legen. Ein anderes
Phänomen sind die großen Anleihen, die Amerika den
Alliierten in Europa gewährt hat. Diese belaufen sich
jetzt schon auf 5282 Millionen Dollar, die die amerika.
Nischen Kapitalisten zurückbezahlt haben wollen. Europa
wird der Schuldner des Exportlandes Amerika, das nach
dem Kriege Import möglichst veringern und den Export
nach Kräften unterstützen wird. Hierdurch wird die Rück¬
zahlung der Schulden erschwert werden".

Die gewaltige Militärmacht, die Amerika ausbaut,
hat also, schreibt das Stockholmer Blatt , „zweifellos
andere Ziele als nur die Vernichtung des Militärismus
und die Rettung der Demokratie. Amerikas Militär¬
macht soll zugleich die kapitalistische Gesellschaftsordnung
schützen, der im Weltkriege die schwerste Erschütterungen
drohen".

uitö von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 1. Juni 1918.

— Das Fronleichnamsfest verlief bei etwas windi¬
gem aber sonnenreichem Maiwetter ohne Störung und
in der hergebrachten feierlichen Weise. Gegen etwaige
Fliegergefähr waren entsprechende Maßnahmen getrof¬
fen, doch ließ sich kein derartiger Störenfried sehen. —
Eine angenehme Ueberraschung für Alle waren die präch¬
tigen Leistungen des neuen Kirchenchores unter Leitung
des Herrn Lehrers Stillgsr. Mit rechtem Schwung
packt der begabte Dirigent seine Sache an und so ging
von den vierstimmigen lateinischen Gesängen etwas Be¬
lebendes und Erfrischendes aus. Während des Hoch¬
amtes sang der Chor bei der Aussetzung des Allerhei¬
ligsten, bei dem Offertorium und der Kommunion, so¬
dann während der Prozession an den vier Stationen
die von Haller in Töne gesetzten Hymnen Pange linqua
(1 , Altar ), Sacris solemnis (2. Altar ), Verbum super-
num (3. Altar ) und Salutis humanae sator (4. Altar ).
Alles wurde glänzend wredergegeben, so daß den Zu¬
hörer nie ein Moment der Ermüdung ankam, wie das
sonst bei längeren lateinischen Gesängen, die schleppend
dirigiert werden, so leicht der Fall ist. Herrn Lehrer
Stiilger sowie seinen 110 Sängern und Sängerinnen
gebührt ein uneingeschränktes Lob und der Dank der
ganzen Gemeinde. — Sehr zu begrüßen wäre es aber,
wenn vor allem noch mehr stimmbegabte Männer sich
dem Kirchenchor anschließen wollten.

x Zum Beigeordneten (Bürgermeisterstellvertreter)
wurde am Mittwoch, anstelle des durch Tod abgegange¬
nen Herrn Johann Adam Hl., der Fabrikant Herr Max
Reiiner gewählt. In Herrn Reimer, der seit vielen
Jahren unseren Gemeindekörperschaften angehört, ist
wohl der richtige Mann für diesen Posten gefunden worden.

l Schwer getroffen wurde die Familie des Vorar¬
beiters Josef Leitsch dahier durch die Nachricht, daß der
einzige Sohn, Josef, im Alter von 20 Jahren , den Tod
fürs Vaterland erlitten hat. Josef Leitsch stand seit
einem Jahr im Felde und hat bereits im vergangenen
Herbst das Eiserne Kreuz2. Klasse erhalten. Der Ge¬
fallene war bei allen, die ihn kannten, geachtet und
beliebt und schon als Knabe war er bestrebt seinen
Eltern und Geschwistern, wo immer es ging, an die
Hand zu gehen. Er war einer von jenen Menschen,
die mehr für andre als für sich sorgen und sein hilfs¬
bereites, kameradschaftliches Wesen preisen seine Kame¬
raden und Vorgesetzte. Von diesem Gesichtspunkte aus
ist auch das Schreiben des Kompagnieführers zu betrachten,
das mit ganz besonders warmen Worten den Eltern
Trost zu dem schweren Verluste ausspricht. Es heißt
darin u. a.

„Die Kompagnie spricht Ihnen (den Eltern) zu
diesem schweren Verluste ihr herzlichstes Beileid aus.
Solange der Heimgegangene der Kompagnie angehörte,
hat er sich stets als zuverlässiger und tüchtiger Sol¬
dat erwiesen. Bei seinen Kameraden war er beliebt
und geschätzt. Wir alle bedauern seinen frühen Tod
aufs Tiefste usw.

Nachschrift: Ihr Sohn ist durch Regimentsbefehl
vom 18. 5. 18 zum Gefreiten ernannt worden, was
ihm allerdings nicht mehr bekannt geworden ist."
Möge die schwergeprüfte Familie in dem ihr allge¬

mein entgegengebrachtenMitgefühl einen Trost finden!
Das Andenken Josef Leitschs wird in unserer Gemeinde
allezeit in Ehren gehalten werden.

b Verwundet. Derbei einer Fernsprechtruppsstehende-
18jährige Sohn Emil des Kaufmanns HerrnD. Mann-
heimer, Höchsta. M. und Flörsheim, hat bei den letzten
schweren Kämpfen eine bedeutende Verwundung an der
Hüfte davongetragen. Der Verletzte befindet sich im
Lazarett und den Umständen nach wohl. — Hoffen wir,
datz es dem jungen Helden vergönnt ist, recht bald wieder
so weit hergestellt zu sein, datz ein Transport nach der
Heimat möglich ist.

— Gerade in letzter Zeit gehen uns wieder mehr
als gewöhnlich Anerkennungs- und Dankschreiben für

unsere Flörsheimer Zeitung aus dem Felde zu. Es
gehört schon Idealismus dazu, um eine Zeitung auf
dem Lande ständig mit Lokalarbeiten auszustatten, denn
der materielle Erfolg ist Mr Schriftsteller und Verleger
gleich null. Umsomehr Freude macht einem da jedes
Wort, das Beweis liefert, datz die Leser die hier für
sie geleistete selbstlose Arbeit zu würdigen verstehen.
Aus dem Felde geht uns unterm 25. Mai ein Brief
zu, der das eben Gefugte bestätigt und mit den Worten
schließt:

„. . . Für die genaue und pünktliche Zusendung
unsrer lieben Flörsheimer Zeitung sage ich Ihnen
meinen allerherzlichsten Dank. Sie können es sicher
glauben, jedes Eintreffen einer neuen Nummer ruft
lebhafte Freude wach, besonders da in unsrer Batterie
viele aus der Maingegend beheimatet find. Der
Günskippelschorsch vor allem ist unser aller Freund.

Hans Zerfatz."

s Todesfall. Der während einer Reihe von Jahren
bei hiesiger Station tätig gewesene Bahnassistent, Urbach,
ist in Frankfurt a. M., seinem letzten Wirkungskreise
gestorben. Herr Urbach war ein bei der hiesigen Ein¬
wohnerschaft beliebter und im Dienst gewiffenhafter
Beamte, den man seinerzeit ungern von hier scheiden
sah. — Er ruhe in Frieden!

Jungwehr Flörsheim. Nächste übungsstunds heute
Abend 8,30 Uhr Schulhof Riedftraße. Gewehre und
Armbinden find mitzubringen.

mr Männliche und weibliche Hanswurste. Im
„General-Anzeiger für Neustadt und Umgebung" findet
man folgende, auch für unsere Gegend zutreffende Aus¬
führungen: „Die beiden Pfingstfeiertage brachten unserer
Stadt und näheren Umgebung wieder einen Strom
von Ausflllglern und Touristen. Als stiller Beobachter
konnte man dabei — wie schon so oft — wieder wenig
erfreuliche Studien machen: Auswüchse, die dem Ernst
der Zeit in keiner Weise Verständnis entgegenzubringen
vermögen. Es handelt sich meist um jugendliche Aus¬
flügler, die mit bunten Zipfelmützen, kleinen Schellen
am Hals und anderem auffallendem Tand in die Berge
ziehen und durch ihr unfeines Benehmen allerorts
Aergernis erregen. Am Pfingstmontag konnte man
ganze Gesellschaften solcher „Zipfelmützen-Bedeckter"
sehen, wie sie johlend und singend mit Schellen und
Mandolinen und angezogen wie an Karneval, mit den
Ludwigshafener Frühzügen kommend, in die Berge zogen.
Leider ist den meisten von ihnen das feinere Empfinden
vollkommen geschwunden, so datz sie sich des Lächer¬
lichen ihres Tuns noch nicht einmal bewußt werden". —
Das Erscheinen und Auftreten dieser männlichen und
weiblichen Hanswurste hat auch an anderen Ausflugs¬
orten an den Pfingstfeiertagen allgsme :es Aergernis
erregt. Begreifen denn diese jungen Burschen und Mäd¬
chen immer noch nicht, daß in dieser tiefernsten Zeit
alles Auffällige in der Tou tsnausstat ng vermieden
werden mutz. Die Landbevölkerung mutz durch solche
Maskeraden in der Ansicht bestärkt werden, daß in den
Städten eitel Lust und Freude herrscht. Hier sollte ganz
energisch eingegriffen werden. Eltern und Erzieher haben
die Pflicht, die Jugend vor dem Beginn jeder Wander¬
ung einer strengen Musterung zu unterziehen, ob die
Ausstaffierung so unauffällig wie möglich ist. Am besten
wäre es wenn alle in ungehöriger Weise herausgeputzten
Naturgigerl von der Beförderung durch die Haupt- und
Nebenbahnen ausgeschlossen würden.

j Eddersheim, 31. Mai. r 'in  C «chversuch wurde
vor einigen Tagen bei dem S. ’ lentin Misch
dahier verübt. Die Diebe stiegen einer ent¬
wendeten Leiter in die Vorratskammer des sich neben
der kathol. Kirche befindenden Wohnhauses ein, wo sie
es vermutlich auf die Vorräte von eingemachten Früchten
auf Fleischvorräte usw., abgesehen hatten. Durch Da-
zwischenkunft der Tochter des Hauses wurden die Übel¬
täter aber verscheucht und entkamen unerkannt in der
Nacht, ohne den beabsichtigten Diebstahl ausführen zu
können.



Der neue Zweibund.
Erklärungen des Reichskanzler ».

In einer Unterredung mit dem Berliner
Vertreter des Budapester Blattes ,Az Est - er-
klärte Reichskanzler Graf Hertling u . a . :

Mit besonderer Freude ertüllt eS mich, daß
-ch in einem Augenblick zur öffentlichen Meinung
Ungarns sprechen kann , wo durch den Abschluß
des Friedens mit Rumänien die im Feldzug
m Siebenbürgen und Rumänien so erprobte
deutsch -ungarische Waffenbrüderschaft das für
Iiiigarn gewiß beiriedigende Ergebnis erzielt
baue , daß seine Grenzen fortan besser gegen
!' wen rumänischen Angriff geschützt sind , und
i .ugarn auch sonst weitgehende Bürgschaften
gegen die Wiederholung eines ähnlichen über-
'alles und gegen feindliche Bestrebungen seines
-umärii 'chen Nachbarn erhalten hat . Ich hoffe

, bQk ”an * besonders diese bewährte
Waffenbrüderschaft sür alle Zeiten dazu bei-
iragen wird , daß Deutschland und Ungarn ihre
gemeinsamen Jntereflen nie vergessen und in
bleibender Freundschaft zu einander stehenwerden.

Zu den Verhandlungen im Großen Haupt¬
quartier über die Vertiefung und den Ausbau
des Zweibundes sagte der Reichskanzler : Es
nnü natürlich nur die grundlegenden Gedanken,
die während der Verhandlungen im Haupt-
quartier besprochen wurden , die Feststellung der
Einzelheiten bleibt späteren Verhandlungen über-
lassen . Die Vertiefung und Weiterentwicklung
des von den großen Siaatsmännern Bismarck
und Andrassy geschaffenen Werkes sür Deutsch,
land und Ungarn wird sicherlich von
segensreichen Folgen sein . Ich muß nicht
besonders betonen , daß ich allen Bestrebun-
8en - P’e sonstwie dahingehen , das deutsch.
iiyW, 8 Verhältnis zu bessern , um die beiden
Volker einander näher zu bringen , die wärmsten
Sympathien entgegenbringe . Aus den Ergeb-
Nissen der Verhandlungen wird Herr Clemenceau,
der sich dem Wahn hingegeben hat , unser festes
Bündnis sprengen zu können , eriehen können,
welche Früchte seine Intrigen gebracht haben.
Der neue Zweibundvertrag wird besonders zwei
wschbge Teile haben , die wirtschaftlichen und die
militärischen Vereinbarungen.

Zusammen,
'chlutz  Deutschlands und Österreich -Ungarns
bat keine Spitze gegen irgendeinen Staat.
Darauf bin ich vorbereitet , daß unsere Gegner
uns Angriffsabsichten unterschieben werden und
die Parole ausgeben , jetzt kann der Wirlschasts-
krieg nach dem Kriege seitens des Vielverbandes
gegen die Zentralmächte losgehen . Diese Be-
Häuptling ist aber vollständig falsch, wir wollen
nichts anderes , als unfern Platz an der Sonne
haben . Wir wollen die Möglichkeiten , die uns
durch einen Zusammenschluß gegeben werden,
ausnntzen , und nichts anderes.

Was die m i l i t 2 r i s ch e Seite  der Be-
tprechungen anbetrifst , so muß ich betonen , daß
unsere Vereinbarungen für die Zukunft keinen
Angriffscharakler haben . Wir wollen nur die
Sicherstellung der gegenwärtigen Verhältniffe
und wollen auch nach dem Kriege ebenso eng
verbunden bleiben , wie uns der Krieg einander
nahegebracht hat . Ich sprach im Hauptquartier
den General Arz . dann Generalfeldmarschall
Hindenburg und Ludendorff , alle drei Herren
haben sich sehr befriedigt geäußert.

Wenn sich die Welt einmal zu einem Friedens-
blind zusammenschließen wollte — so bemerkte
Graf Heriling mit einem skeptischen Lächeln , auf
eine Frage nach einem Friedensbund der
Nationen — wenn die Nationen eine Friedens-
liga bilden würden , so würde Deutschland ohne
Zögern und mit Freude beitreten . Leider geben
die retz,gen Verhältnisse sehr wenig Hoffnung
darauf . Unser Wunsch ist, den F r i e d e n z u
erkämpfen und den Frieden zu er.
halten.  Unsere Politik war immer ebenso
eine Politik des Friedens , wie unser Bündnis
m,t der Monarchie ein Friedensbündnis , sozu-
sagen ein Bündnis zur Erhaltung des Friedenswar.

Wir kämpfen jetzt um unser Dasein , um
unsere Existenz und für den Frieden , den wir
auch herbeisehnen.

Ich bin noch immer zuversichtlich genug , um
zu glauben , daß wir noch in diesem Jahr den
Frieden haben werden . Ich kann augenblicklich
nicht inehr sagen , als daß ich die feste Zuversicht
hege , daß die weiteren Ereignisse im Westen
uns dem baldigen Ende des Krieges näher-
bringen werden , und daß dann das im Krieg
^probte und ausgebaule Bündnis zwischen
Deutschland und Österreich -Ungarn zur erneuten
Vlüte und reichem Segen gelangen wird.

auf die allein es doch an.
eine solche Maßnahme zu

Öolttifcbe Ruüdfcbau»
Deutschland.

*3n der Beurteilung der Vor.
st r a f e n sind schon vor einiger Zeit von den
Behörden neue Bahnen beschritten worden , bei
denen der Zweck verfolgt wird , diese Strafen
wenn sie der fernen Vergangenheit angebören
und durch gute Führung wieder ausgeglichen
sind , nicht mehr hemmend aus das Fortkommen
des davon Betroffenen einwirken zu lassen . So
sind z. B . auch die Gerichte angewiesen , Fragen
nach Vorstrafen nur zu stellen , wenn dies der
Sachlage nach notwendig erscheint . In ähn-
sicher Richtung bewegen sich neue Bestimmungen
im Verwaltungswesen , denen der Bundes¬
rat jetzt seine Zustimmung erteilt hak. Danach
dar , über Strafen , die mehr als zehn
JfAe zurückliegen und ein Jahr Gefängnis
nicht überstiegen haben , unter der Voraussetzung
seitheriger guler Führung auch den Be.
Hörden keine Auskunii  mehr erteilt
werden , mit Ausnahme der Gerichte , Staais-
anwaltschasten und höheren Verwaltungs¬
behörden . Allen anderen Behörden gegenüber
sind die betreffenden Personen als unbestraft zu
bezeichnen , solange sie sich gut führen . Es wird
auf dreie Weste zahlreichen Personen , die ein
irüheres leichles Vergehen durch ein einwand-
ES Leben wieder ausgeglichen haben , die
Möglichkeit gegeben , auch bei Bebörden ange-
stellt zu werden . Die angeführten Bestim-
mungen werden auch für die polizeilichen Listen
und die Ausstellung polizeilicher Führungszeug¬
nisse gelten.

* Die Einführung einer Vermögens,
sieuer rn Bayern  hat der Steuerausschuß
des bayerischen Landtages beschlossen. Ein ent.
sprechender Gesetzentwurf wurde angenommen
Angenommen wurde der Antrag aus Besteuerung
der Luxusgegenstände , die nach dem 1. Januar
1915 erworben wurden . Die von den Sozial-
demokraten verlangte Steuerpflicht des Königs
wurde abgelehnt . Die übrigen Mitglieder des
königlichen Hauses haben Vermögenssteuer zu
zahlen.

Engl « « » .
* In einer Rede bei einem von der Der»

eimgung der ausländischen Presse gegebenen
Festessen lagst Lord Curzon . in diesem Augen¬
blick sei die Stimme , die alle anderen übertöne.
die der Geschütze. Was den Frieden und
die Friedensbedingungen  anlange , so
fürchte er. daß e§ nutzlos fein würde , sie jetzt
zu erörtern . Sie hätten jederzeit gern den
Frieden unter den der Welt wohlbekannten Be
dingungen . Curzon sagte weiter : Wir kämpfen
für einen Frieden , der drei Bedingungen er-
füllt : einen gerechten Frieden , der gleichermaßen
gerecht ist gegen große wie kleine Nationen,
emen ehrenvollen Frieden , der keinen der
Alliierten demütigt , die io große Opfer gebracht
§? ben , und ernen dauerhaften Frieden , der die
Sicherheit der Welt für kommende Generationen
gewährleistet . - Im Anschluß an seine Rede
führte der japanische Gesandte aus . die deutsche

sp» che von einem deutsch -japanischen
Bündnis . In Japan verwerfe man solche Ge.

treu bleiben ^ "" ^erde ieinen  Bundesgenossen
Schweiz.

, . * Wie das .Berner Tagblatt ' wissen will,
s« in Bern die Rede davon , eine Konferenz
der Neutralen  zu organisieren , um eine
y r i eo e n S be wegung  auf breiter Grund,
läge ' n die Wege zu leiten . — Eine ähnliche
Meldung wird von nordischen Blättern ver-
bpei' et . ES ist nicht unmöglich , daß in der
Schwerz sich solche Bestrebungen geltend machen.
Indessen darf nicht vergessen werden , daß die

amtlichen Stellen —
käme — kaum für
haben sein werden.

Ukraine.
* Das FinanzabkommenDeutsch

lands und Österreich . Ungarns  mit
der Ukraine ist unterzeichnet worden . Es hat
die Wiederherstellung der ukrainischen Valuta
zum Ziel und gewährt der Ukraine ein Dar-
lehen von vierhundert Millionen Karbowanzi in
Mark - und Kronengulhaben zum Kurse von
einer Mark gleich 75 Kopeken und einer Krone
gleich 50 Kopeken . Das neue Papiergeld wird
in Deutschland gedruckt und dann in der Ukraine
zur Ausgabe gelangen . Späler soll das alte
im Umlauf befindliche Geld bis zu einem be
stimmten Zeitpunkt eingezogen werden . Man
hofft auf diese Weise , das bei den Bauern auf»
gehäufte Geld wieder in Umlauf zu bringen
und einen raschen Abbau der bestehenden Rubel-
kurse zu erzielen.

* ® ie Ankündigu - g des Schatzsekretärs der
Ver . Staaten , daß die Regierung beim Kon-
greß eine Erhöhung der direkten
Steuern  beantragen werde , hat allgemeine
Entrüstung erregt.

Die Große Schlacht.
AuS dem Großen Hauptquartier wird ae.

schrieben : Unsere Feinde , die über die organischen
und anorganstchen Kräfte fast de« ganzen Erd.
balles gebieten , hatten seit Jahren in vielen
gewaltigen Schlachten versucht , die westliche
Front des deutschen Heeres zu durchbrechen.
Die dünne Linie , zuletzt in Flandern von einer
Vs ins Fünffache überlegenen Kanonenpholanr
betrommeli , hielt stand . Dörfer und Städte
wurden aus der Front herausgeschlagen . Fluß.
Niederungen und Höbenzüge Schritt um Schritt
un8 blutig abgekämpft . Aber das wunderbar
elastische Nervensystem des Menschen wetteiferte
mit dem elastisch gegliederten Abwehrsystem
der standhafte Mut der Truppe mit der Organi-
sationskunst der Führer : Der Durchbruch miß.
lang , wo immer er angesetzt wurde . Nichts
halt der von Schlacht zu Schlacht gesteigerte
Einsatz menschlicher und technischer Kräfte , nichts
der Wechsel des Angriffspunktes . Auch die
Schlachten in Flandern , obwohl hier die größte
Masse an Fußlruppsn und Geschützen aus dem
kleinsten Raum zusammengepreßt wurde , obwohl
die Taktik des 20 September durch Verkürzung
der Tiefe uiid Verengerung der Breite die
Energie der Sprünge aufs höchste steigerte,
brachten keinen Erfolg . Es schien. , als ob
diesen Offensiven m  Westen ein ehernes Gesetz
mnewohnte , das die Angriffswoge jedesmal
dicht am Ziel ermatten ließ . Dem Verteidiger,
der diesen toten Punkt rechtzeitig erkannte und
den Gegenstoß auf die Blöße des Gegners an.
legte gelang es , den Ansturm zurückzuwerfen
oder den Einbruch vor Eintritt größerer Verluste
abzudämmen . Der Durchbruch an der West-
oP " * wurde mit der Zeit zu einem Problem,
dessen Löiung in unüberwindliche Gesetze von
Raum und Zeit verstrickt schien.

Andere strategische Ziele , geeignet die un-
geheuren Blutopfer dieser gescheiterten Offen
stven zu rechtfertigen , lassen sich aus dem
Trümmerhaufen der taktischen Fragmente nur
mutmaßen . Der von Schlacht zu Schlacht nach
Norden verschobene und sich damit beständig
verkürzende Angriffspseil wurde schließlich, um
ÄTr! 6" ® ef<$ r  Zu begegnen , auf die
U-Boot -Basis in Flandern gerichtet . Ziel aller
früheren Offensiven aber war der Durchbruch
an sich verbunden mit der Erwartung , daß der
Stnwel die Reserven de8 Verteidigers ver-
schlucken und allmählich die Auslösung bedeuten-
dn Front teile , vielleicht der Gesamtfront , nach
sich ziehen werde . Die Schlacht bei Cambrai
im November 1917 war der letzte Mißerfolg
goo ^ nes "̂ ' ^ Strategie , der Aufmarsch der
300 Tanks die letzte krampfhafte Willensäußerung
Er . SU automatischer Maschinerie erstarrten
Taktik , welche diesen Unternehmungen zu dem
traurigen Namen ,,Materialschlachten " ver-yonen gar

. Ellr in diesem Winter der Zusammenbn»
der russischen Streitmacht den Zweifrontenkrtz!
beendigte und , freilich mit veränderten Bedi »'
gungen , die Lage vor der Schlacht an d«
Marne wiederherstellte . als unter dem GetviS
der von Olten anrollenden Verstärkungen,
von französischen Fachleuten Ende Februar °
etwa 70 Divisionen geschätzt wurden , in der z>»
ewigen Abwehr verurteilten Westfront wie vi><
fotbst der Gedanke des allgemeinen Angri
auslebte , lagen vor dem prüfenden Auge t,
Obersten Heeresleitung die unglücklichen Ersah-
rungen des Gegners ausgebreitet . Die Aufgabt
erschien ungeheuer . Was der vielfach vereint'
Übermacht der Armeen napoleonischer Schule u»
des jungen , überaus den Kanälen eine ? Weltreiche
gespeisten Kitchener -Heeres gegenüber einer fa
sriderizianischen Minderzahl nicht gelungen
sollte das deutsche Heer vollbringen , daS
nach Aufsaugung der östlichen Streitkräfte de«
Gegner an Zahl kaum gewachsen , geschweige
denn überlegen war . Der große Hammer hat«
am kleinen Hammer versagt , jetzt sollt « sich d«
kleine am großen erproben . Das deulsK
Hinterland , winzig im Vergleich mit den
die Entente arbeitenden Erdteilen , sollte i«

JfeuUU1#" n, ’b durch folgende «krMlung

Kampf mit den Rohstoffen und Industrien dff
halben Europa , Amerikas , Afrikas und Asie»i
nicht nur bestehen , sondern obsiegen helfe«
Schon der deutsche Sieg bei Cambrai . der 9P
wissermaken auf der Grenze einer alten und
neuen Epoche der westlichen KriegsgeschiB
teht , warf ein Schlaglicht auf die Schwierig'

ketten , die ein tapferer und zahlenmäßig über¬
legener Feind unserm Angriff entgegensetze»konnte.

Im Gegensatz zn der die eigenen Führer
zuweilen erstaunenden Siegeszuversicht unserer
alten Abwehrtrnppen betrachtete daher der
Gegner das deutsche Unternehmen mit beharr¬
lichem Zweifel . Englische und ftanzösische Ae-
sangene aus den Wmtermonaten verhießen ri»t
zwar den gleichen Anfangserfolg , wie er ihre»
eigenen Offensiven zugesallen war . Mehr aber
als diesen üblichen Anfangserfolg versprach nid«
sich nirgends in der Welt von dem kommende»
Unternehmen.

Die deutsche Oberste Heeresleitung verzichtete
von vornherein auf die „Materialschlacht " und
beschloß , den Erfolg auf ein mehr ideelle^
Fundament aufzubauen.

Die zahlenmäßige Unierlegenheii mußt»
durch die dem deutschen Heerkörper eigentüi »-
lichen kriegerischen und moralischen Tugende»
ausgeglichen werden . Dieselben Tilgende »,
welche die wesenlliche Ursache der feindliche»
Niederlagen gewesen waren , bildeten die
sichersten Bürgen sür den deutschen Sieg . De»
unleugbaren Tapferkeit der engli ' chen und
französischen Slurmtrnppen mußte die
größte Tapferkeit der deutschen SlämM »-
der guten Qualität der feindliche»
Führer eine beffere der deutschen , der griiud-
lichen Vorbereitung aus der Gegenseite ci»e
noch gründlichere auf der unseren emgegengeictzt
werden . Da das Vertrauen der Oberste»
Heeresleitung die beiden ersten Vorausietzungc»
als gegebene Größen behandelte , blieb a (3
Hauptaufgabe die Vorbereitung des Angriffe,
Die Einheit des Oberbefehls und des Heer-
lörpers , als dessen einziger nichldeutscher Be¬
standteil eine wertvolle Gruppe österreichischer
Batterien eingesetzt war , erleichierte das ge¬
waltige Werk . Reibungen und Hemmungen,
die auch dem bestorganisierten Koalilionsheere
anhasten , blieben unS erspart . Was in den Karlen-
zimmern der deutschen Stäbe , angesichts der ver¬
trauensvollen Erwartung in der Heimat und der
zunehmenden Spannung und Nervosität im
Auslande , von erfahrenen Spezialisten der
Abwehrschlacht mit Einsatz der höchsten Nerven-
kraft ,n monatelanger stiller Arbeit geleistet
worden ist, entzieht sich der Schilderung . Aber
es ist gewiß , daß die Einschulung des Angriffs-
ver ' ahrens , die Erkundung und Überwachung der
Femdlage , die Munitionsversorgung und Ver-
provmntierung der Stoßgruppe , die Vorbereitung
des Nachschubes , endlich das Kunstwerk des
verschleierten Aufmarsches einen ganz un¬
geheuren Aufwand an organisatorischer Energie
erforderten.

1!
6m Docbzeitsfelt.
Kriegsskizze von N. Gabe  r .*)

„Du : Hochzeit unseres Bruder « soll natürlich
w .r m allerengslen Kreise gefeiert werden , liebe
V *>a. ^er dennoch soll sie lustig fein! Den

e>! wollen wir an dem Tage vergessen
w hatte Anselma Kroner an ihre Freundin ge.

o,§ ff» ihr ngn ^ r Verlobung ihrer
~' nH/ rf Ottokar und den Vorbereitungen sür

Hochzeft berichtete , die in wenigen Tagen
if > ri werden tollte

ben Krieg wollten sie an dem Tage
Diesen schaurige » Krieg , der nun

wn oen vierten Lenz vergütete , Am Tage
,' cr Vermählimg Ottokars mit Luise Spitz
wo lten ne nicht daran erinnert werden , daß

rmißen ' ui,Derf !auienbe für dar Vaterland ihr
deben e- atzten . Hundrrttauseiide hmla ' iken unter
oeS grai/amen Schnitters Hand . Lustig wollten
le . 1e’n ll :, den kurz bemessene » Sninöeii de«
stur ?. Stk haue, , erstickt , das „Vergessen ".

ei 'vnen der seltsame Fall zu , daß der
uch,e Verwaiidtenkreis niemanden draußen , in
e our wußte . Ottokar Krouer war wegen der

aurgedeynten HeercSauittäge an ;eine ' Fabrik
E « " bestimmte Zeit zuiückgeslellt worden,

liuo hatte auch Anselma niemand draußen
-rewe , an den sie «„ < banger Sor e pachte?
" !l w .cm sie nach dem / iiu' ii irnaie , ött im

. <!ß^ | ene * Nr . — cr!4 Fr ei williger

i kämpfte , hatte sie nur ein kühler , abwehrendeS
-Lächeln , und,seltsam spröde klang ihre Stimme.

§Evn sie den neugierigen Fragen stets dieselbe
l Antwort gab : „Er sind viele Männer draußen.
- die,ich sorge Einer ist mir genau ,so viel
! wert wie der andere . Sie sind alle Kameraden.
-Da darf man keinen Unierschied machen , darf
- keinen dem anderen vorziehen ." Sie gab damit

der Überzeugung Au,druck , die sie sich in vielen
; Stunden des Grübeln « herauSgelüftelt batte.
' wenn d,e Emsamkett wie eine lähmende Sülle
! über ihr Herz sich senkst, da ? unter den Schauern
! der Furcht uno de» Grauens erzitterte bei jeder

Meldung die von Kämpfen an der Front ^er-
zählte . Sie ichümte sich in herbem Mädchenstol»
ver Sorge , die e« dem einen weihte , der doch
auch mchlS anderer war alk die Kameraden

m h ■ ^ <len '^ re  kleinen Hände eine Mauer
Iw *, '! einbe  H » z gesägt . ® r . Ludwig

! ■! « * 1ledmiict ’R Leiter der Fabrik
; ; * a c S ~ er,war Nicht mehr als all die

andern . Seinen Platz stillte ein weißhaariger
eine  üwße Brille trug ifrib

h‘ vielleicht vielleicht saß einmal
onbi rre 0,1 'einer Stelle , wenn —

Frieden mar . Aber ,e,t war Krieg . Und wenn
Unselma Kroner Coloakenp 'äckchen !chnürle dann
tat sie es abwechselnd iür alle Slitgcsstllsty
b .ufri,  oie IM Feine stunden, und der Freiwillige
Vom war „ asti .' ich auch daruvker . afeiu,,u 'slc

livt >k»«chtlgr«>. Nachbrucl wird versoioi.

Ei » holder , betörender Zauber wehte buich '
d,e prächtigen Räume der Billa de» , e7chen j
Kommnz -enralS Spitz am Il er de? Scb,!
|ee ». Maieugiun ringsum : die blauen $ »»>« ,'

schimmerten wst blitzende Edelsteine , denen man
Uanatn  m!  Jubilierend
Inm UJ,  £ Ifbfr ber  Bögel im Garten , und
lom " ^ ' Tkmnenwatde her strömte würziger

Amen Best » 6t,De Kar ö6er bem

bie Sh* fSlS ba * Leben doch war ! Wie schön
°uk der man lrbtel Der sonnt,e

fle|4Qffen zu dem lieblichsten
batte % £ ' ■ baS  klolze Haus je geichaut
nff. n . n ^ Bkaienwind wehte durch die halb,
offenen Fenster und trug zarte Fliederdüjte

Spitz hatte nicht gespart.
» ' * v Dt b,e  goldener Rhein.

SSfl «* ®̂ mlichen Pokalen wie
J ! * ® 0lb ; Seidene Kleider rauschten und

und SfiÄ ® Öf,e  umwogten sie Lachen
und ,rrohsmn sprang , zündenden Funken gleich,
Iua - nd stü ^ -b" >. Asches herüber , wo die
Jugent , saß Die ilKeten Gäste schmunzelten.
I " ... b.e» ^ >eg war vergessen . —

Bram' 1 ÄI "J flf,re" b4er  Schöne , sah der jungen
l , " , ® lld'l d,cn  - m,t  wundersam strahstuden

ebfm 'einen Schteiergewebe unter
kstm Myrtenkränze hervor . Anselma belrachiete
ue vmiobstn . Sie hatte Zeit und Muße dazu
ihr Nachbar war ein älterer Freund ihn,

Bu -ers . der den G - nüsstn der Ta -el mit dem
- " 'wiikn lauprn EulbehrenS hittNgie . Anselma
»>-' r » nw wo », z„ ..,„ i seiner Seite Denn
,li‘ *“4 Bcrgceuqe »m » sthersi, Feilen . Damals
w.n Dr . r -uvw .g Lori « tt,r Tiswilachbar ge-
wc e,,. nmmer t- :ie er sie zu Ti ' ch geiöbrk
bei tun  gejelllgeii die Kommer - renrot

Spitz veranstaltete . ES war ein Zeichen d - c
Anerkennung , dar man seiner Tüchtigkeit weihte,
£1 * «. ? a.n* versteckt und uneingestanden -
sprach dabei auch der Wunsch AnstlmaS mit.

^r? rnr 1,06 "eckend sein Glas dem de,
^chv ' es' ee e^ gegen . „Unser Wildfang ist heule

svschll!  Schmerzt e, dich, daß ich dich
verlaffe ? — Sei doch lustig !"

— " sagte Anselma . Warum
mit  er plötzlich so eigentüicklichum ihre Liopen
ffioS war da, (fit ein Lachen, mit dem sie die
Worte beqkeitele?

Ln ' st lächelte die junge Schwägerin strabtend
"Bon Verlassen ist doch keine Rede,

l ebste Anselma . Im Gegenteil — du wirb un»
ini  willkommener Gast fein. Wie dahe .m
lollst du dich bei uns fühlen !"

Anselma blickte ein wenig spöttsich au ' die
Braut und ihre neugebackene Haurfraueuwiitde

« Brautvater klopfte ietzt an sein Glad
»in: Begrüßungsansprache . Die Kette der Tuä,-

Lu K W - i„ m
bi ‘ Dämmerung , • hüllst den

fy, ",. 11! vlSuliche Schatten , legte einen seinen
Nebelschleier über da » blinkende Geschmeide ve»
See «. Da » Mahl war worüber , die Gatte
daürn sich zu Gruppen gesellt . Die allen
Damen saßen in weichen Polstern , nippten an
winzigen Mottaläßchen und plauderten — über
v .' Deu ' nmg ' über die Knappheit der Leben «,
mittel uno tzaß doch zu schmerzlich sei. —

.Ich babe mehrere Büchsen Konserven übrig,"
wgst dir Hausfrau heimlich — . da ich mich
selbst u« »he» kümmert «. Möchten wir diele
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Ton Nah und fern.
Auszeichnung deutscher Heerführer.

M die großen Taten der Heerführer, die sich
diesem Kriege bei Verteidigung und Siche¬

rung der deutschen Ostgrenze' besondere Ver¬
dienste erworben haben, späteren Geschlechtern
» ..dauernder Erinnerung zu erhalten, hat der
Kaiser besohlen, daß jedem der acht Wehrtürme
des an dem alten deutschen Ordensschlosse
Marienburg zu errichtenden Plauenschen Boll-
lverks der Name eines dieser Generale gegeben
lvird, und zwar: der Name des Generalfeld-
uiarschallsv. Mackensen, des Generalseld-
s"urschallsv. Eichhorn, des Generalfeldmarschalls
v. Woyrsch, des Generals der Jnsanterie Luden-
dorff, des Generals der Artilleriev. Gallwitz,
dks Generals der Artillerie v. Scholtz, des
Generals der Jnsanterie v. Francois, des
Generals der Jnsanteriev. Below (Otto).

Die Heimkehr der deutschen Zivil-
-efaugeue« aus Rumänien und Nutzland
wird nicht in das Belieben der einzelnen gestellt
^in, sondern es werden Vorkehrungen getroffen,
M sich die Heimkehrenden in bestimmten
"rten treffen. Der Heimreise geht eine
Quarantänezeit voran, damit der Einschleppung
von Cholera, Pest, Fleckfieber und Pocken vor-
gebeugt werde.

Der Frankfurter„Schwan" geschloffen.
Gins der angesehensten Hotels in Frankfurt am
Marn, der . Schwan* auf dem Steinweg, in
vtNr am 10. Mai 1871 der Friede zwischen
Deutschland und Frankreich geschloffen wurde,

seit einigen Tagen seinen Betrieb ge¬
schloffen. Es ist ein Opfer des Krieges ge¬
worden. Die gesamte Inneneinrichtungan
Zobeln und Gebrauchsgegenständen kommt zur
Versteigerung. DaS historische Friedenszimmer
wwd erhalten bleiben.

Eine koloniale Wanderausstellung. Um
ven Willen für die Erhaltung unserer Kolonien
»u stärken, ist in Dresden eine koloniale Wander¬
ausstellung eröffnet worden. Sie wird von hier
vuch nach Hamburg und anderen Großstädten
Men. Die sehr umfangreiche Ausstellung zeigt
;*n ganzen Wert und die Unentbehrlichkeit
kolonialen BesttzeS für die deutsche Volkswirtschaft
°urch die Roherzeugniffe der verschiedenen
oeutschen kolonialen Länder. Es wird auch die
Verarbeitung der Produkte vorgeführt, Land
Und Leute werden in Bildern, Bedeutung und
umfang der deutschen kolonialen Arbeit sowie
Rubellen und Statistiken gezeigt. Die Ver¬
unstaltung geht von einem Ausschuß sür deutsche
Kolonialpropaganda aus, der sich im vorigen
-iahre unter dem Vorsitz des Herzogs Adolf
Friedrich von Mecklenburg bildete und dem
zahlreiche deutsche Kolonialfreunde und Groß-
tndustrielle angehören.

Gegen unduldsame Vermieter. Einen
Khr bemerkenswerten und nachahmenswerten
^eschluß haben die Angermünder Kaffen gefaßt:
«te Sparkassen haben beschlossen, Hypotheken«
Mldnern, die als Vermieter während deS
Sieges ihren Mietern ohne triftigen Grund
Endigen oder Mieter wegen ihrer Kinderzahl
aoweisen, die Hypotheken zu kündigen.

Grubenunglück. Auf der Zeche. General
Vlumenthal* stürzte, wie auS Essen berichtet
wird, ein mit acht Bergleuten besetzter Förder¬
nd in die Tiefe. Einer der Insassen war
sviort tot, die anderen wurden sämtlich lebenS-
«esährlich verletzt.

Eisenbahnunglück in Ungarn. Der
Mapester ' Schnellzug fuhr infolge falscher
Amchenstellung in einen auf der Station
^ettal stehenden Zug. Zwei Personen wurden
auf der Stelle gelötet, mehrere so schwer ver-
'ktzt, daß sie bald darauf starben.

Kriegspsychose in Italien . In der
italienischen Provinz Foggia ist unter den
Kindern eine epidemische Kriegspsychose auS-
Hebrochen, die sich in katastrophalen Prophe¬
zeiungen äußert. Die Behörden gehen dagegen
vor, indem sie die Eltern der Kleinen wegen
»Miesmacherei* verfolgen.

Hunderttausend Kronen für acht Jahre
« «chthaus. Ein Aufsehen erregender und viel
erörterter Rechtsfall hat fetzt im norwegischen

— — i— .
nicht unseren Soldaten senden? Line Adrefle
weiß doch wohl jede von uns — Kartons zum
Versand besitze ich reichlich.* Die sechs Damen
lachten sich an, erhoben sich fast gleichzeitig und
folgten der davonschreitendrn Hausfrau.

Die Herren im Nebenzimmer rauchten.
Spukhafte Kreise glitten über ihre Hände hin
der Decke des Zimmer» zu, zerflattrrten, lösten
uch aus, ballten sich auf» neu« zusammen zu
dichten, grauen Wolken.

Der Kommerzienrat hob den Deckel eines
wisch angebrochenenKistchens. . Marke Sieger—*
sagte Ottokar «roner und lächelte. .Lieber
Vapa— bitte schenke mir die Kiste, dah ich sie
weilersende. Di« . Sieger* dem.Sieger* . . .

.Das dachte ich auch schon—* sagt« der
Kommerzienrat. . Wir müssen denen da draußen
auch auch'ne Freude machen. Ich habe mehrere
Vieser Kistchen sür den Fall schon brreitstellen
lassen. Johann ist angewiesen, das Nötige zu
besorgen. Ich möchte Sie nur um einige
Adressen bitten. - *
. Er begann zu schreiben. Die Herren um-

rmgten ihn und neigten die Köpfe gegeneniander.
„Was machen denn die Männer da?* fragte

"uife schelmisch. Eie hatte mit den Braut-
wngsern einen Gang durch den blühenden
Garten gemacht. Geheimnisvolles Tun hatte
we Mädchen hinausgetrieben: »in altdeutscher
brauch, den Luise von ihrer greisen Kinderfrau
erfahre» und den sie heut selbst hatte erprobenwollen.

.Was machen denn di, Männer da7* fragt«
" noch emmal.

Storthlng seinen Abschluß gefunden. Mn Schreiner¬
meister Hoel war vor acht Jahren zu einer
langen Zuchthausstraje wegen Mordbrandes ver¬
urteilt worden, obwohl er fortdauernd seine Un¬
schuld beteuerte. Nach vielen Anstrengungen
gelang es ihm, eine Revision herbeizusühren,
die das Ergebnis hatte, daß seine Unschuld ein-
wandjrei bewiesen wurde. Inzwischen hatte er
schon acht Jahre lang unschuldig tm Zuchthaus
gesessen, und es galt daher, ihm neben der
moralischen und juridischen Genugtuung auch
eine wirtschaftliche Entschädigung sür seine aus¬
gestandenen Leiden zu bieten. Das höchste nor¬
wegische Gericht hatte diese mit hunderttausend
Kronen in Vorschlag gebracht und der Storthing
bewilligte diese Summe auch glatt. In letzter

Die bevollmächtigten Delegierten der Regierung
der Vereinigung der EingeborenenNordkaukaflens
haben an alle Regierungen eine Note gerichtet, worin
sie erklären, daß sie angesichts der in Rußland
herrschenden Anarchie von dem Rechte der Selbst¬
bestimmung Gebrauch machen und die Trennung von
Rußland und die Errichtung eines unabhängigen
Staate» beschließen. Da» Gebiet de» neuen Staate»

Stunde versuchte ein Storthingmitglied,dieSumme
auf fünfzigtausend Klonen herabzudrücken, fand
aber einen solchen Widerstand bei allen Par¬
teien, daß der Antrag schleunigst zurückgezogen
wurde. Der unschuldig Perurteilte wird somit
seine hunderttausend Kronen durch den Staat
auSgezahlt erhalten.

Volksnirlkhaflliches»
Schlechte Behandlung der Wäsche mit

Strafe bedroht. Die Verwendung schädlicher
Stoffe beim Waschen will da» ReichsbeklcidungSamt
unter Strafe stellen. Einer Anzahl von großen
Wäschereien wurde bereit» Mitteilung gemacht, daß
Strafbestimmungen gegen Wäschereien erlassen
werden, die durch Verwendung von schädigenden
Substanzen und nicht sorgfältige Behandlung der
zurzeit so kostbare» Wäsche deren Verderb herbei-
fübren. Der Deutsche Zentralverband der Wäscherei-
und Pläitereibesitzer will demnächst in einer großen
öffentlichen Versammlung zu den neuen Maßnahmen
der ReichSbekleidungSstelleStellung nehmen.

Sammelt Maikäfer! Maikäfer bilden ein
vorzügliches.tzühnerfutter und Beifutter tür Schweine,
mit 87 % Trockeniubstanz, 55 % stickstoffhaltigen
Stoffen und 11 % Rohfell. An Hühner können die
Käfer in rohem Zustande verfüttert werden, müssen
dagegen beim Verfüttern an Schweine gekocht oder
geröstet werden, da sie der Zwischenwirt deS Riesen¬
kratzer» sind, einer Darmparasilen de» Schweine».
Da» Einsammeln der Käfer findet am besten an
kühlen und trüben Tagen statt, an denen sie sich
leicht von den Bäumen schütteln lassen. Die Mai¬

käfer schädigen unsere Bäume durch da» Abfressen
des Laubes. Die Engerlinge, ein ebenso wertvolles
Futter, schädigen al» Wurzelsresser unsere Getreide-
Pflanzen und lassen sich beim Pflügen des Acker?
hinter dem Pflug leicht einsammeln.

laicht und Luft.
Unser « LebenSbedingunge «.

ES gibt viele Menschen, und vor allem sind
es die alten Landleute, die der frischen Lust
ängstlich den Zutritt in ihre Wohnung ver¬
wehren. Man könnte einen Grund darin finden,
daß die Landbewohner sich sehr viel im Freien
aufhalten, mithin nach ihrer Meinung reichlich
frische Luft einatmen. Aber es ist bei ihnen

wird im Norden dieselben Grenzen haben, welch« die
Departement» und Provinzen Dagestan, Tcrek,
Stawropol, Kuban und Schwarzes Meer im ehe¬
maligen russischen Reich halle», int Westen da»
Schwarze Meer, im Osten da» Kaspische Meer und
im Süden die Grenzen, die näher im Einvernehmen
mit der Negierung von Transkaulasien bestimmt
werden sollen.

ebensowohl die Gewohnheit, die sie jeden Luft¬
zug im Hause als schädlich meiden läßt. Licht
und Luft gehören aber zu unfern notwendigsten
Lebensbedingungen. Wer beide auch nur sür
ganz kurze Zeit entbehrt, verspürt ein starkes
Verlangen danach und wird nur froh, wenn er
es befriedigen kann. Der sich von der frischen
Luft entwöhnende Mensch verzärtelt sich ganz
und gar. Auch das Licht hat einen bedeutenden
Einfluß auf sein Wohlbefinden. Der ohne Lust
und Licht Dahinlebende, d. h. auch der sonst
Gesunde und vielleicht durch die Verhältnisse
dazu Gezwungene, lebt nicht im eigentlichen
Sinne des Wortes, sondern vegetiert nur. Er
bekommt ein bleiches, durch die mangelhafte
Vlutzirkulation veranlaßte Gesichtssarbe. Die
Hände werden kränklich weiß. Sein Gang wird
langsam und schleppend. Man sieht es ihm an,
daß er sich nicht wohl fühlt. Macht er dann
einen längeren Spaziergang und läßt sich, wie
man sagt, den Wind tüchtig um die Nase wehen,
so zeigt er gleich ein ganz anderes Aussehen.
Die Bewegungen werden rascher, sein Gang ist
wieder elastisch, seine Gesichtshaut rötet sich, die
matten Augen bekommen Glanz.

Aber der Aufenthalt im Freien hat auch
einen sehr bedeutenden Einfluß aus seine Ge-
mütsstimmung. Der Gang macht ihn froher
und läßt ihn die Welt mit ganz anderen Augen
ansehen. Er fühlt sich kräftiger; mit einem
Worte gesunder und nimmt sich vor, fortan den
täglichen Spaziergang, sei er auch noch so kurz.

nicht mehr zu versäumen. Möge er drei». <\v%
Absicht denn auch nur konleguent auslübren.
Er wird den größten Segen davon haben
Durch das Gehen werden die Muskeln in
Täligkeit gesetzt. Auch Turnübungen sind em
sehr gutes Bewegungsrnittel. Der AmenthaH
in der freien Lust, der Einfluß des belebenden,
erwärmenden und den Frohsinn weckenden
Lichtes sind von unschätzbarem Werte tür alle
Menschen, ganz besonders sür die durch ihre.
Beschäitiguug ans Haus Gebannten.

Gericbrshatte.
Benthe«, O.-T. In dem oberschlesischen

WarenlchiebungS-, Kellenlmndels- und KriegS-
wuchcrprozeß Tichauer und Genossen, deren stuff-
bare Handlungen bis 1916 mrückreichen, wurde jest
das Urteil gefällt. Isidor Tichauer erhielt1 Jcibr
3 Monate Gefängnis und 18 00» Mark Geldstrale,
Eentamcr2V» Jahre Gefängnis und 50 000 Mark
Geldstrafe. Von den übrigen 14 Angeklagten wurden
vier freigesprochen. Die andern zehn erhielten Gelb-
strafen von 50 bis 1500 Mark.

Lüneburg. Vom hiesigen Schwurgericht wuide
der 28 Jahre alte, aus Russisch-Polen stammende
Schlosser Johann Chmiel, der bei einem Einbruch
den GemeindevorsteherHöfener und den Schutzmann
Wackowiak erschossen hat, zweimal zum Tode, zn
10 Jabren Zuchtbaus und zu dauerndem Ehrverlnü
verurieilt.

Vermischtes.
Die Luftpost Nizza -Korsika. Im Rahmen

der feit Jahr und Tag .sehr aktuellen Luilposi-
pläne haben die Franzosen bereits mehtmgls
mit der üblichen Großartigkeit die Eröffnung deS
Lustpostdienstes vom französischen Festland nach
Korsika angekündigt. Nach einem Berich! des
,Auto' sollte neuerdings dieser Dienst am1.Mai
einsetzen, aber wieder mußte festgestellt werden,
daß die drei Hauptpunkte unerledigt blieben:
„Erstens die Organisation, zweitens die Fest¬
stellung der Flugbahn, drittens die Beschaffung
der Apparate. Die Organisation wurde immer
wieder in die Länge gezogen. Nach mehr¬
maligem Wechsel wurde Nizza auf eigenen
Wunsch zur Abgangsstation bestimmt. Es wurde
ein großes Grundstück in der Umgebung von
Nizza hierzu hergerichtet, setzt aber stellt sich
heraus, daß die Stadt der ganzen Angelegenheit
überdrüssig geworden ist. Es erwies sich neben
anderen Unzulänglichkeiten, daß die Flugzeug¬
schuppen genau so groß sind wie jedes einzelne
Flugzeug selbst, sodaß die ganze Arbeit umsonst
war. Trotzdem wünscht die Regierung, daß
Nizza die Abgangsstation bleibe, als Ankunfsort
gilt Ajaccio. Die Meeresstrecke, die ohne
Zwischenlandung überflogen werden muß, beträgt
200 Kilometer.*

Das Allheilmittel . Die Bewohner einer
Stadt in Mittelsrankreich. sahen sich kürzlich
einem vollkommenen Tabakmangel gegenüber,
sodaß in der ganzen Stadt nicht ein einziger
Mann rauchen konnte. Da entschloß sich der
Magistrat, diesem unangenehmenZustand durch
energische Hilssmaßregeln ein Ende zu bereiten.
Das Ergebnis war, daß, wie ,1'Oeuvre' be¬
richtet, am nächsten Tage die folgende Mit¬
teilung bekanntgegeben wurde: „Soeben ist die
Tabakkarte eingeführt worden. Leider ist aber
in keinem einzigen Laden Tabak vorrätig.*

Ein arabisches Sprichwort . Wer nichts
weiß und nicht weiß, daß er nichts weiß, ist
ein Tor. Weiche ihm auS! — Wer nichts
weiß und weiß, daß er nichts weiß, ist be¬
scheiden. Unterrichte ihn! — Wer etwas weiß
und nicht weiß, daß er etwas weiß, der schläft.
Wecke ihn aus! — Wer etwas weiß und weiß,
daß er etwas weiß, ist ein Weiser. Ihm folgek

Goldene Morte.
Es bars ein edler Mann nur wollen,
Nur ernstlich wollen, und der Sieg ist sein.

Augustv. Kotzebue(„Gisela*).
Der Deutsche kennt den Deutschen bald
Am offenen Gesicht,
Am Feuer, das vom Auge wallt,
Am Ton, worin er spricht.

. . ‘ Joh. Martin Miller.

Oie Republik Nordkaukallen.

m*

„Ach— die rechnen schon wieder mal . . .*
„So wollen wir un? beeilen, ehe die alten

Damen»urückkehren. —*
Anselma trug ein Körbchen mit Blumen und

Grün im Arm. Sie setzte eS vor der Braut
nieder, und indem fie ihr die Augen mit ihren
weichen Händen zudecktr, sagte sie: „Einer
Braut ist Seherblick gegeben in der Stund«,
da der Mond am Himmel erscheint. Nun zeig«
uns, glücklich« Schwester, wa» unser aller
höchster HerzenSglück sein wird im kommenden
Jahre. Zeige«8 un» durch di« Sprache dieser
Blumen.* —

Luise streckt« di« Hand au». Sie griff
tastend in den Korb und entnahm ihm einen
Fkiederzweig. Ihm folgte eine Rose, idann ein
Zweiglein JaSmin, «in Eichenblatt, «ine Distel
und rin Eseublatt. Langsam löste Anselma
die Hände. Luise hlickle auf die vor ihr
liegenden Blumen und da» Grün. „Friede—*
sagte sie feierlich. . Die Anfangsbuchstaben ver¬
raten rS mir. —'

Die jungen Mädchen sahen sich an mit
Blicken, in denen das ganze Hoffen und
Wünschen und Sehnen ihrer jungen Herzen
lag. Anselma aber war verschwunden. Eine
seltsame Unrast hatte sie fortgetrieben auS dem
Kreis der Freundinnen. Süße Beklemmung
preßte ihr Herz. Röte jagte durch ihre Wangen
und in den Pulsen klopste stürmisch da« lenz-
frische Blut.

Mild schien deS Mondes Licht auf den
schlasenden See, beu schlummernden Garten.
Alle, die ftöhlichen Sänger in den grünen
Wipfel«, di« Blumenu» Garten, di» Mensche« *

unierm schützenden Dach konnten sorglos, ver¬
trauend sich zur Rübe neigen, während jenseits
der Grenzen Kanonen brüllten, Kugeln und
Schrapnell» zischend durch die Lüsie sausten,
knatterndes Gewehrseuxr den jähen Tod in die
Reihen blühenden L/oens trug — Anselma
schluchzte laut auf. „Ludwig. . .* schrie ihr
Herz in namenloser Qual.

Sie wußte kaum, wa» fl« tat. Sie handelt«
wie unter dem Gebot «ine» fremden Willens,
al» sei sie selbst ein fremdes Geschöpf, dem ihr
Herz zu tun befahl, war sein Wunsch und
Wille war. Ihre zitternden Hände drehten das
elektrische Licht an, suchten einen Briefbogen,
den Füllfederhalter. Fliegend« Buchstaben
deckten das Papier. Kleine, törichte Sätze, wie
sie ihr Herz diktiert». Sie schrieb von der
Feier in der Kirche, von dem langweiligen
Hochzeitsmahl und ihrer Herzenseinsamkeit da¬
bei, von Luisens Freudenbotschaft— und von
der Sehnsucht, die in ihr war — Sehnsucht nach
einem Glück, das der Frieden bringen sollt»,
der die Heimkehr brachte. —

Und dann nahm fie di« Rose, die süßduftend
vor ihr i« Glase stand und barg das zarte
Blnmenköpfchen zwischen den Blättern des I
Briese,. Und al» sie ihn dann geschloffen hatle
und die Treppe hinuntersprang, nach Johann
rufend, daß er die Sendung sogleich zur Post
trage, dachte sie: „Ich wollte heute dtn Krieg
vergessen. Wie töricht ich war!' — Lächelnd,
mit glühenden Wangen kehrte sie in den Kreis
der Gäste zurück.

Der Bruder hatte sich schon den Kopf zer- j
brochen, w» st, geblieben jchr mochte. Ei« 1

hatte ihm in den letzten Tagen nicht gefallen.
In ihr war eine Unrast und ein Unfrieden,
der auch auf ihre Umgebung überging. Und
nun sah er ihr leuchtendes Antlitz, aus dem ein
Schimmer seligen Herzensfriedens lag. Im
ersten Augenblick nannte er sie launenhaft, dann
aber dämmerte ihm da» Verständnis sür ihre
seUsame Wandlung auf.

„Endlich stehst du vernünftig aus —* sagte
Ottokar und hob ihr Gesichtchen mit gekrümmtem
Finger leicht in die Höhe. „Nun sei mal offen,
Schwesterlein. Sage wir, was darf ich einem
grwissen Dr. Ludwig Lori» schreiben?*

„Gar nicht» —* sagte sie nnd ein ganze«
Regiment von Schelmengristern lachte ihm aus
ihren blanken Auge« zu.

„Nicht,?*
Sie senkte das erglühende Gesichicheu. „Ich

habe ihm soeben selbst geschrieben— ich konnte
nicht ander».*

Er strich ihr leise über da» Haar.
„Da» wird ihm eine giückliche Stunde be¬

reiten und ihn mit froher Zuversicht erfüllen in
den Augenblicken der Gefahr. Doch da schau
mal hin, «aS Johann fortschleppt. Lauter
Pakete sür die Soldaten im Felde. Und
wir wollten doch den Krieg heute ver¬
gessen. . .*

Anselma schüttelte den Kopf, und auf ihren
Zügen lag ein seliger Leuchten. „Vergessen?
TuS können wir ja nicht. Denn unfere Ge-
danken sind immer dort, wo unser Herz;>!“
Ho l » « de.



j Eddersheim , 28. Mai . Zum Sergeanten befördert
wurde der Herr Unteroffizier Heinrich Freder. Bei Kriegs¬
ausbruch rückte Genannter zu seiner Truppe ein und
steht seitdem im Felde. Wir gratulieren dem tapferen
Eddersheimer und wünschen ihm baldige gesunde Heim¬
kehr im Frieden.

s Weilbach, 1. Juni . Dieser Tage wurde am Bahn¬
hof Eddersheim durch die Gendarmerie einem hiesigen
Einwohner ein ganzes geschlachtetes Kalb abgenommen
und beschlagnahmt. Das Fleisch, das wohl nach Frank¬
furt in irgend ein Hotel wandern sollte, wurde zum
Feiertag an die Einwohnerschaft Weilbachs verkauft.

Zur Beachtung der hiesigen Vereine!
(Abdruck aus der Zeitschrift „Volksbildung ".)

Schluß des Artikels aus letzter Nummer.
Und noch eins : man setze keine geschäftlichen Ver¬

handlungen , an denen nur wenige freiwillig teilnehmen,
an den Anfang einer Versammlung und vor einen Vor¬
trag . Kurze Mitteilungen , Anregungen, Hinweise bei
der Eröffnung mehr nicht. Man verleitet durch geschäft
liche, oft in das Kleinste und Kleinliche sich verlierende
Verhandlungen den lediglich eines Vortrages wegen
erscheinenden Teilnehmern den Besuch und schreckt sie von
weiten Beteiligung ab.

Pünktlichkeit lernt sich rasch. Wo man einmal
pünktlich beginnt , hat man das zweite Mal den größeren
Teil der Besucher zu rechter Zeit da, und nach kurzer
Zeit hat das Zuspätkommen aufgehört. Wo es möglich
ist, soll man die Saaltüren schließen, so daß jede Stör¬
ung vermieden wird. Wo Wertvolles geboten und
pünktlich begonnen wird möchte niemand zu spät kom¬
men, niemand etwas verlieren und auch nicht stören
Wer zu spät kommt, muß unbedingt durch einen Verlust
sich bestraft sehen und auch den Eindruck haben, daß er
den rechtzeitig erschienenen Teilnehmern eine unerwünschte
Störung bereitet. So nur kann auch der weniger Ge¬
wissenhafte zur Pünktlichkeit erzogen werden.

Pünktlichkeit ist ein Teil der Ordnung , die auch in
jeder andern Beziehung straff und unnachsichtlichgeübt
werden muß und die sich ebenfalls bei jeder ernsten und
wertvollen Veranstaltung schnell einbürgert. Schroffe
Form, kränkende Rücksichtslosigkeit sind selbstverständlich
zu vermeiden, aber Entschiedenheit, freundliche Zurecht¬
weisung aller unliebsamen Störungen und Uebertretungen
nimmt auch der davon Betroffene willig hin. Gemein¬
sames Leben, gemeinsame Arbeit, gemeinsame Freude
und gemeinsamer Genuß sind nur möglich, wenn eine
für alle bindendeForm geschaffen und streng innegehalten
wird. Jede Schlappheit, jede träge oder liebedienerische
Nachsicht ist verfehlt und richtet auf die Dauer auch die
beste Veranstaltung zugrunde.

Wer gut besuchte Vorträge , regelmäßig und gut be¬
suchte Versammlungen und Sitzungen haben will, sei
pünktlich auf den Glockenschlag, am Anfang und — am

Ende.

käste eintragen lasten und vierteljährlich 1,c>0 Mk. (wenn der Haus-
haltungsvorstand keiner Zwangskaste angehört, ) resp. 75 Pfennig
wenn der Haushaltungsvorstand einer solchen angehört ) an die
Eemerndekasse gegen Quittung zu zahlen.

Neuanmeldungen nehme ich bis zum 21. ds . Mts . entgegen
unter gleichzeitiger Annahme der obengenannten Betrüge.

Florsheim , den 28. Mai 1918.
Die Eemeindekaffe : Claas.

Katholischer Gottesdienst.
2.  Sonntag nach Pfingsten . Beginn der Aloysianischen Sonntage.

Alle Jünglinge und Jungfrauen werden gebeten dieselben
U halten . Vl2 Uhr Sakr . Andacht. 4 Uhr Marianische
Kongegration abends 8 Uhr Aloysius Andacht mit Predigt.

Montag , 61/2 Uhr Amt für Maria Jefepha Hartmann geb. Abt.
^ 7 Uhr Amt für Nikolaus Hahner und Ehefrau Elisabeth.
Dienstag , O' /gUhrAmt fürEheleute Jakob Hartmannim Schwestern¬haus.

7 Uhr Amt zu Ehren des hl . Antonius für gef. Krieger.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 2. Juni 1918.
Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 21/, Uhr.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Sonntag : Nachmittags Sakr . Andacht mit Segen.
Montag : gest. Engelamt für Georg Tag.
Dienstag : best. Amt für Andreas Grob und Ehefrau Anna Bar-

bara , geb. Steinbrech.
Im .Kaisexsaar>0rme$ Preis-Hegeln

Preise sind in den beiden Schaufenstern
_im Laden Grabenstraße 17 ausgestellt.

MmitWihlW.
Für die in dieser Woche abgelieferten Kartoffe

können die Beträge morgen Sonntag Nachmittag oo»
1 Uhr ab bei mir abgeholt werden.

Jedes Quantum Klee- und Wiesenheu neuer Ern
werden zum Verkauf bei mir angenommen und ist b
mir anzumelden.

Der Kommissionär:
_ Altmaier.

Eis!
Wer über Sommer dauernd Abnehmer von Eis tf,

wolle sich bei Gastwirt Adam Becker melden. Siefeta/
Eiswerke Christian , Soden . Zweimal wöchent^
kommend.

Ein Zmell-ui 1 MmOWl
find am Mittwoch verloren gegangen . Der ehrliche Finder n>',!
gebeten dieselben gegen Belohnung im Verlag abzugeben.Sortiererinnen
ei mir eingestellt.

auch Frauen die nur halbe
arbeiten wollen werden dauert

Hermann Herzheimer
Erm Mm

Mürteit.
Hustensaft für Kinder

kl. Flasche 75 Psg.
gr . Flasche 175 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
Flasche 76 Psg.

Hustenpastillen
die Schachtel 1.25 Mk.

(Bester Ersatz sür die fehlenden
Karamellen , Boubons ufw.)

Diese Ausführungen dürften auch hier zutreffen. Es
war hier angezeigt, auch bei den hiesigen Versammlungen
die Teilnehmer zu größerer Pünktlichkeit zu erziehen und
die Versammlungen spätestens 7* Stunde nach der fest¬
gesetzten Zeit zu beginnen, Es kam hier schon vor, daß
Versammlungen erst 1 bis l 1/a Stunde nach der festge¬
setzten Zeit eröffnet wurden. Dies bedeutet jedes Mal
für die pünktlich Erschienenen nicht nur unnützen Zeit¬
aufwand, sondern auch wesentlich Mehrkosten für Aus¬
gaben an Getränke u. s. w.

Tussin-Hustentee, ein vor:
Heilmittel (kein sogen. Vorbeug
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalische Affektionen der Luft¬
wege.

Das Paket 1.50 Mk.
Aerztlich empfohlen!

ÄMke su Wrshüii»

Du warst so gut und starbst so früh
Wer Dich gekannt, vergisst Dich nie!

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , dass unser

unvergesslicher einziger Sohn, unser lieber Bruder , Enkel, Neffeund Cousin der

Gefreite

RllMll
fl!UfCl!Eisenbahn,tr.34.

zu uer-
Poefie-

Albums

Josef Leifsch
Inhaber des Eisernen Kreuzes

bei den letzten schweren Kämpfen, am 20. Mai (Pfingstmontag)
im jugendlichen Alter von 20 Jahren den Heldentod auf dem
Felde der Ehre erlitten hat.

zu haben bei
tieinr. vl-eisback.

Leichte Anleit . z. Anbau, Verarb.
und Beizen der

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die lieltrauernden Hinterbliebenen:

i. d. N. :

3ö$ef Eeitscb und fatnilie famiiie Ludwig Klengel
Jmz  naubeimerI. u. Trau „ Friedrich Schäfer
TraitzK. P. naubeimeru. kam. .. Hart 6re$er
Lorenr naubeimeru. familie .. Adalbert Lelttch

Flörsheim, Frankfurt, Sachsenhausen S.-W , den 30. Mai 1918.
Das erste Seelenamt wird noch bekannt gegeben.

Tabakpffanze
Rauchtabak 70 Pfa . Same:Amtliches. Rauchtabak 70 Pfa . Samen

Prise 1 Mk. Doppelpr . Mk. 1.50
Weller , Rösrath Vez. Cöln.

BükMlmAm.
Am Montag , den 3. ds . Mts ., nachmittags von 2—3 Uhr. werden

im hiesigen Rathaushof Sardinen zum Preise von 90 Pfg . für
die Dose ausgegeben.

Flörsheim a. M , den 1. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Al» gefunden wurde abgegeben : 1 Geldmappe und eine kleine
lederne Geldbörse, jede mit geringem Inhalt.

Eigentumsansprüche können im hiesigen Bürgermeisteramt Zim¬
mer 4, geltend gemacht werden.

Flörsheim a. M ., den 1.  Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kathi Dieterich
Kaufhaus am Graben.

»elMlmMW.
Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die

Vollkarten 160 Gramm, auf die Kinderkarten 80 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , a. M ., den 1. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

PT *- Streu - Hüte
für Dame« und Kinder. garniert und nngarmert. +

Spitzen — Bänder — Blumen — Ränken

Knaben und Herren-Krob-We
Bekanntmachung,

Von Montag den 3. Juni an findet die Ausgabe der Milch
nicht mehr in der Konditorei Bettmann , sondern hier im Rathaus
(Lebensmittelausgabestelle ) statt.

Um eine möglichst rasche Abfertigung zu ermöglichen, wird die
Ausgabezeit wie folgt besttmmt : Für milchbezugsberechtigte Per¬
sonen, di« bisher ihre Milch in der Lebensmittelausgabe im Rat¬
haus bezogen haben , findet die Ausgabe nur in der Zeit von vorm.
8—9 Uhr und für diejenigen der früheren Milchausgabestelle Bett¬
mann nur von 9—10 Uhr statt.

Die Abgabe der Milch durch die Kuhhalter muß bis 7ffz Uhr
vorm, erfolgt sein. Um bei der heißen Jahreszeit ein Sauerwerden
der Milch zu vermeiden, ist Abend- und Morgenmilch gettennt
abzuliefern.

Flörsheim , den 1. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Weiße Batist -Kleidchen, Hindenburg -Kittel , Spiel -Anzüge
Knaben-Wafch-Anzüge

Barnen-Voile-Blusen.
Grobe Auswahl in

Dmeil- Mi>KiMer-AllllkslkMi
Favorit, der beste Schnitt

Den
daß die
die Bel

Haushaltungsvorständen bringe ich hiermit zur Kenutnis,
Mitgliedschaft zur Sicherung der ermäßigten Arzttaxe für

- *— - ••• — — *"—*■ die hiesigenehandlung erkrankter Familienangehörigen durch
Herrn Ärzte am 31. März d. I . abgelaufen ist

Die Haushaltungsvorstände können sich zu ermäßigten Preisen
Besuch Mk. 1,00, Beratung in der Sprechstunde 50 Pfg .) ärztliche j

Ife frHilfe sichern dadurch, daß str stch in die Liste bei der Gemeinde-

- Somiiags geöffnet nur um ii  bisj tlltr. -
1 WHWHHM 1 WWHBBI
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